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«Die Grünen)} - Symptom des Unbehagens
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Zwar mangelt es in unsern Parlamenten und Parteiprogrammen

mitnichten an wohlklingenden Absichten, die
Lebensqualität im allgemeinen und die Umweltbedingungen

des Menschen im besonderen zu verbessern. Folgten
dem auch die Taten, müsste uns um den «geplünderten
Planeten)) weniger bange werden. Der helvetische Alltag
hat uns aber auch in diesem Jahr deutlich gemacht, dass
zwischen Wahlkampfrufen und ihrer Verwirklichung oft
Welten liegen. So dienen Heimat-, Natur- und Umweltschutz

bald als Tummelfeldgeschickter Werbefüchse und
bald als Schiessplatz sogenannter Realpolitiker. Es
erstaunt daher kaum, dass sich über das Ergebnis da und
dort Unmut breitmacht.
Bezeichnend dafür ist zurzeit das Aufkommen der «Grünen)}.

War es vor einigen Jahren das schwelende
Überfremdungsproblem, das zur Bildung neuer Parteien führte,

ist es diesmal die Unzufriedenheit über die harzigen
Fortschritte in unserer Umweltpolitik im weitesten Sinn.
Zu lange hat man nämlich geglaubt, diesem Bereich mit
dem kleinen Finger gerecht zu werden. Zu oft erlebt man
es, wie solche A ufgaben mit verschiedensten Argumenten
entweder schubladisiert oder mit Schein-Massnahmen
«gelöst)) werden.
Können die «Grünem) daran etwas ändern?- Ich bin zwar
weit davon entfernt, ihnen in unserem Vielparteien-Staat
mehr als eine Gastspiel-Chance einzuräumen. Aber: es

könnte sich umgekehrt für die traditionellen politischen
Parteien und für die Behörden als gefährlich erweisen,
schenkten sie diesem ungebetenen Gast und vor allem den

Beweggründenfür seinen Besuch nicht ihre Aufmerksamkeit.

Denn, dass er überhaupt erst auftauchen konnte, ist
weitgehend ihre eigene Schuld. Sie werden ihr Umweltbekenntnis

gehörig verwesentlichen müssen, wenn sie auf
die Länge nicht grössere Vertrauens- und Prestigeverluste

in Kaufnehmen wollen. Falls die «Grünem) diesen

Gesinnungswandel innerhalb des bestehenden Parteiengefü-
ges über den Wahlherbst 1979 hinaus zu fördern vermögen,

sind sie daseinsberechtigt. Nicht als neue politische
Partei, aber als eine weitere Gewissensstimme aus dem
Volk!

J6t~ U*—+ >-&**» /Z~~<:^^


	Lieber Leser!

